
Hanns-Jürgen Merté wird
als Sproß einer Hugenotten-
Familie am 17. August 1921
in Jena geboren. Abitur 1939,
Approbation als Arzt 1945.
Von Fronteinsätzen zurück,
beginnt er im zerstörten Mün-
chen seine ophthalmologi-
sche Ausbildung an der Uni-
versitätsaugenklinik. 1948
Leitung der Augenpoliklinik,
1953 Habilitation über Horn-
hautanaphylaxie, 1961 apl.
Professor. 1963 Chefarzt der
neugegründeten Städtischen
Augenklinik München-Harla-
ching. Nach Errichtung der
Fakultät für Medizin an der
TU München 1967 Berufung
als erster Ordinarius auf den
Lehrstuhl für Augenheilkun-
de, zugleich Direktor der neu-
en Augenklinik rechts der Isar.

Der starke Impuls seiner
Generation zum (Wieder-)
Aufbau, seine hohe wissen-
schaftliche Kreativität, sein
pädagogischer Wille und sein
- bei ärztlich-klinischer Stren-
ge im eigenen Haus - äußerst
verbindliches Wesen in der
Zusammenarbeit mit inter-
nationalen Fachkollegen las-
sen ihn bald zu einem der
bekanntesten deutschen Oph-
thalmologen werden. Er wird
Gründungsmitglied der Aca-
demia Ophthalmologica In-
ternationalis, Ehrenpräsident
der Societas Ergophthalmo-
logica Internationalis, ständi-
ger Berater der WHO, Grün-
dungsmitglied der Interna-
tional Association of Ocular
Surgeons, Ehrenmitglied vie-
ler internationaler ophthal-
mologischer Gesellschaften.

Mehr als 300 wissenschaft-
liche Arbeiten und Buchbei-
träge vor allem über Glau-

kom und Arbeitsmedizin, die
Herausgabe der »Klinischen
Monatsblätter für Augenheil-
kunde«, zahlreiche Ehrungen
wie der Duke-Elder-Award,
die Liesma-Medaille, die Ernst-
von-Bergmann-Plakette oder
die Duncker-Medaille bele-
gen Ideenreichtum und Fül-
le dieses Lebens eines gro-
ßen Lehrers, Forschers und
Arztes.

An seiner Augenklinik zu
arbeiten war anfordernd un-
ter ihm, begeisternd mit ihm,
ehrenvoll nach ihm. Sein Na-
me bleibt dankbar eingeschrie-
ben in die Grundfesten un-
serer Fakultät.

Manfred Mertz
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Gerhard Voigtländer stu-
dierte in München und Halle
Landwirtschaft. Nach Kriegs-
teilnahme als Soldat, dem
Verlust von Hof und Heimat,
leitenden Funktionen in land-
wirtschaftlichen Betrieben
und Kulturbauunternehmen
führte ihn der Weg zur Pro-
motion am Institut für Pflan-
zenbau und Pflanzenzüch-
tung der Universität Hohen-
heim. Es folgte eine mehr-
jährige Tätigkeit als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter der
Ruhrstickstoff AG, bevor er
zurück an die Universität Ho-
henheim ging, wo er sich
1962 für das Fach »Acker-
und Pflanzenbau, einschließ-
lich Grünlandwirtschaft« ha-
bilitierte. Kaum ein Jahr spä-
ter erreichte ihn der Ruf auf
den neu gegründeten Lehr-
stuhl für Grünlandlehre an
der TU München in Weihen-
stephan. Hier hatte er buch-
stäblich alles neu aufzubau-
en. Für diese Aufgabe mit ih-
ren so vielseitigen Anforde-
rungen gab es keinen Ge-
eigneteren. Nicht genug: Bald
wurde er zum Dekan ge-
wählt. Die Wertschätzung und
das Vertrauen seiner Kolle-
gen erfuhr er auch mit der
Übertragung vielfältiger Auf-
gaben im nationalen und in-
ternationalen Wissenschafts-
bereich.

Daneben fand Voigtlän-
der Zeit für eine reiche eige-
ne wissenschaftliche Tätig-
keit. Er ist Autor einer gro-
ßen Zahl wissenschaftlicher
Originalarbeiten, verfasste meh-
rere Monographien und war

Herausgeber des noch heu-
te aktuellen Standardwerks
»Grünlandwirtschaft und Fut-

terbau« sowie Verfasser des
Buchs »Methoden der Grün-
landuntersuchung und Be-
wertung«. Voigtländers wis-
senschaftliche Arbeit hatte
ein Breite, wie sie kaum von
anderen erreicht wurde, da-
mals nicht und noch viel we-
niger heute. Beweis für die
hohe wissenschaftliche An-
erkennung, die er genoss,
war unter anderem die Eh-
rendoktorwürde, die ihm von
der Landwirtschaftlichen Fa-
kultät der Universität Bonn
verliehen wurde. 30 Dokto-
randen promovierten bei ihm,
und drei junge Kollegen ha-
bilitierten sich an seinem
Lehrstuhl. Zum Wertvollsten,
was er hinterlässt, zählt auch
das Bild des Menschen Vo-
igtländer. Stählin - ein Gro-
ßer des Fachs - schrieb hier-
zu: »... In diesem Zusammen-
hang ist die Persönlichkeit
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Hanns-Jürgen Merté    Foto: privat Gerhard Voigtländer

Gerhard Voigtländer

Am 7. Mai 2003 starb Prof. Gerhard Voigtländer, 

emeritierter Ordinarius für Grünlandlehre der TU München

in Freising-Weihenstephan, im Alter von 90 Jahren.

Hanns-Jürgen Merté

Mit dem Tod von Prof. Hanns-Jürgen Merté, emeritier-

ter Ordinarius für Augenheilkunde, am 13. April 2003

verliert die TU München einen der Gründungsordinarien

ihrer Fakultät für Medizin.
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Termine

Auch in diesem Som-
mersemester blickt die Fa-

kultät für Maschinenwe-

sen der TUM auf das ver-
gangene akademische Jahr
zurück und feiert mit allen,
die sich ihr verbunden füh-
len, dessen erfolgreichen Ab-
schluss: Dekan Prof. Hart-
mut Hoffmann lädt zum Tag

der Fakultät am 11. Juli

2003 ganz herzlich in das
Fakultätsgebäude auf dem
Garchinger Campus ein. Fei-
erlicher Höhepunkt der Ver-
anstaltung ist der Festakt
um 14.45 Uhr, auf dem die
diesjährigen Promovierten,
Absolventen und Preisträ-
ger der Fakultät geehrt und
verabschiedet werden. Da-
nach findet ein Sektemp-
fang statt. Abschluss und
Glanzlicht bildet der große
Ball der Fakultät (18.30 bis
1.00 Uhr). Nähere Informa-
tionen zum Programm und
zur Bestellung von Karten
für den Ball gibt es im Inter-
net unter:
www.tdf2003.de

Die Agentur Mädchen in
Wissenschaft und Technik,
eine Einrichtung der Frauen-
beauftragten der TUM, bie-

von Gerhard Voigtländer zu
nennen, die als Hintergrund
und Grundlage zu allem ge-
hört, was er gesagt, geschrie-
ben und getan hat, in Zu-
rückhaltung und Zuhören-
können, mit seinem Einge-
hen auf sein Gegenüber, und
seiner Treue gegen andere,
mit seiner ganzen noblen Art,
die jeder spürt, der mit ihm
zu tun hat«.

Hans Schnyder

tet in den Sommer- und

Herbstschulferien 2003 wie-
der ihr Programm »Mädchen

machen Technik« für 10- bis
14-jährige Mädchen an. In
kleinen Gruppen lernen Mäd-
chen spielerisch und span-
nend Naturwissenschaft und
Technik, Informatik, Mathe-
matik und Medizin kennen.
Sie mischen Beton und bau-
en Brücken, stellen Gummi-
bärchen her, konstruieren
und programmieren Robo-
ter, bauen Musikinstrumen-
te und entdecken dabei die
Geheimnisse der Physik, dre-
hen in einem virtuellen Stu-
dio Videoclips... An dem Pro-
gramm beteiligen sich wei-
tere bayerische Universitäten
und andere Forschungsein-
richtungen. Gemeinsam mit
der ver.di-Jugend Bayern lädt
die Agentur vom 25. bis 29.

August 2003 15- und 16-
jährige Mädchen zum Fe-

riencamp »Mädchen, Som-

mer und Technik« in die
Jugendherberge Eichstätt
ein. In kleinen Gruppen ar-
beiten die Jugendlichen an
einem Technikprojekt und
entdecken, wie durch Na-
turwissenschaft und Tech-
nik interessante praktische
Fragestellungen und Proble-
me gelöst werden können.
Diese Projekte sind aus ei-
nem Wettbewerb hervorge-
gangen und wurden eigens
für das Feriencamp entwi-
ckelt. Das Camp wird finan-
ziell gefördert von der Initia-
tive »Kinder und Jugendliche
unserer Stadt - Stiftung der
Stadtsparkasse München«.
Weitere Informationen gibt
es bei: Agentur Mädchen in
Wissenschaft und Technik,
Tel. 089/289-22276, E-Mail:
AgenturM@tum.de

oder im Internet unter:
www.am.ze-tu-muenchen.

de

Als wissenschaftlicher
Höhepunkt des Jahres der

Chemie 2003 findet vom 6.

bis 11. Oktober 2003 die Jah-
restagung der Gesellschaft

Deutscher Chemiker (GDCh)
an den beiden Münchener
Universitäten statt. Beglei-
tet wird sie von der Woche
der Chemie mit Experimen-
talshows, Chemie-Ausstel-
lungen, Chemie-Theaterauf-
führungen, Aktionen für
Schüler und die interessier-
te Öffentlichkeit. Neben den
Universitäten sind Schulen,
die Volkshochschule, das
Deutsche Museum und an-
dere Museen Schauplätze
der Chemie für den Exper-
ten wie für den Laien. Bun-
desbildungs- und -forschungs-
ministerin Edelgard Bulmahn
wird die Großveranstaltung
am 6. Oktober eröffnen. Das
Programmheft der wissen-
schaftlichen Tagung kann an-
gefordert werden bei: 
Gesellschaft Deutscher
Chemiker, Abt. Tagungen,
Postfach 900440, 
60444 Frankfurt, 
Tel.: 069/7917-360, E-Mail: 
tg@gdch.de 

Das Programmheft zur 
Woche der Chemie liegt ab
August vor und ist unter
gleicher Anschrift, Abt. Öf-
fentlichkeitsarbeit,zu erhal-
ten. Tel.: 069/7917-493, 
E-Mail: 
pr@gdch.de

Nähere Informationen zur
Woche der Chemie gibt es
im Internet unter:
www.gdch.de 

www.jahr-der-Chemie.de

Das 27. Wassertechni-

sche Seminar »Sanierung.

Rückbau, Relining von Anla-

gen der Wasserversorgung«

des Lehrstuhls für Wasser-
güte- und Abfallwirtschaft der
TUM findet am 16. Oktober

2003 von 9 bis 17 Uhr in der
TUM, Hörsaal N 1190, Nord-
gelände, Eingang Theresien-
straße statt. Themen sind zum

Beispiel Entscheidungskrite-
rien für den Rückbau und
die Sanierung von Wasser-
gewinnungsanlagen,
Schließung von Wasserdar-
geboten - Umordnung der
Versorgungsstruktur im
Hinblick auf Veränderung
der Wasserqualität, hydrau-
lischen, baulichen und
wasserrechtlichen Bedin-
gungen, Ertüchtigung und
Sanierung der Wasserver-
sorgungsanlage einer ost-
deutschen Großstadt im
Hinblick auf sich verän-
dernde Bedarfsentwicklun-
gen, zunehmende Bedeutung
rechnergestützter Spülpläne
im Zusammenhang mit
dem Rückbau von Wasser-
versorgungen, strategische
Erneuerungsplanung von
Wasserrohrnetzen unter be-
sonderer Berücksichtigung
von Reliningverfahren,
Stand der Technik bei graben-
losen Rehabilitationsverfah-
ren von Druckleitungen,
technische Abwicklung bei
Verfahren zur Rehabilitation
von Wasserdruckleitungen,
Verbundplanung und 
Rückbaumaßnahmen in 
Ballungsräumen. 
Nähere Auskünfte und An-
meldung bei der Gesellschaft
zur Förderung des Lehrstuhls
für Wassergüte- und Abfall-
wirtschaft der TUM e. V., 
Tel. 089 / 289-13701, -13707,
oder im Internet unter
www.wga.bv.tum.de
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